
Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd
[Fortsetzung]

Autor(en): Rotman, G.T.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 33 (1943)

Heft 41

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-648281

PDF erstellt am: 27.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648281


1182 DIE BERNER WOCHE

lassen, teils zu technischen BureaUarheiten im Spiess-
hof (dem Gebäude der Zentralverwaltung), teils zu
Reisen.

Zunächst wurde ich nach England geschickt, um die
dort bestellten Schienen für die Zentralbahn und die Ver-
einigten Schweizer Bahnen zu übernehmen. Mein Aufent-
halt dauerte vier Monate, und da kam mir nun das zwölf
Jahre vorher in Karlsruhe erlernte Englisch trefflich zu-
statten. Ueberhaupt war ich für diese Gelegenheit, meine
beruflichen Kenntnisse in England selbst, dem für die Ent-
wicklung des gesamten modernen Maschinenwesens ton-
angehenden Lande, erweitern zu können, sehr dankbar und
ich benützte diese Gelegenheit auch nach Kräften. Ausser-
dem knüpfte ich eine ganze Reihe von wichtigen Verbin-
düngen mit bedeutenden Technikern und Eisenbahnfach-
männern an.

Bald nach meiner Rückkehr aus England wert'de ich
von der Direktion der Zentralbahn nach OesterrelcA gesandt,
um den Probefahrten der Semmeringbahn beizuwohnen,
deren Erfahrungen man bei uns für den Hauenstein ver-
werten wollte. Mit Staunen sah ich dort, die Lokomotive
grosse Steigungen und enge Kurven siegreich überwinden.
Es konkurrierten bei diesen Probefahrten zweierlei Ma-
schinen, die belgischen von Kockerill und die deutschen
meines ehemaligen Chefs Kessler. Obgleich die Lokomotiven
des letzteren weit besser, sorgfältiger und exakter gearbeitet
waren, blieben sie doch bei den ersten Fahrten hinter den
belgischen ziemlich weit zurück, was natürlich für Kessler
im höchsten Grade fatal war, und iclj selbst, als seilt ehe-
maliger Adjutant, fühlte mich durch diese Niederlage
meines Chefs ebenfalls höchst unangenehm berührt.

(Fortsetzung folgt)

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd
(4. Forlsetzung)

28. Das Flügzeug flog nun schräg nach
unten und landete nach einigen Minuten
gerade auf der Spitze des grossen Obelis-
ken, der sich auf einem der grössten Plätze
der Stadt befindet, «Dieser Obelisk wurde
im Jahre 1836 aus Aegypten hierherge-
bracht», erklärte der Kapitän, der auch
unter den schwierigsten Umständen seinen
Sinn für die Wissenschaft nicht verlor.

29. Ohne Zweifel war es sehr interessant,
die Herkunft des Denkmales kennenzuler-
nen, aber weit interessanter wäre es, zu
wissen, wie man hier hinabkommen sollte!
Die stets weiter anwachsende Volksmenge
drunten wusste es auch nicht. Bis auf ein-
mal ein Polizist einen guten Einfall be-
kam. Er hatte nämlich einen Ballonver-
käufer entdeckt...

30. «Geben Sie die Ballons her!» gebot
er, und zugleich entriss er ihm schon den
ganzen Vorrat. «Zahlen!» schrie der Ver-
käufer. «Fass an!» erwiderte der Polizist,
indem er dem armen Mann eines her-
unterhaute, dass. ihm Hören und Sehen
verging, «da haben Sie Vorschuss! Den
Rest können Sie sich auf dem Rathaüs
holen!»

27. Der Kapitän lenkte also das Flugzeug
nach der Spitze des Eiffelturms. Aber er
flog unglücklicherweise gegen die Brust-
wehr der obersten Plattform, so dass die
ggnze Propellerschraube sich an dem har-
ten Eisen zerschmetterte.

25. «Wohlan, Uebung wird auch hier den
Meister machen müssen!» sagte der Kapi-
tän. Er kaufte eine Flugmaschine, und
einige Tage später ging er mit seinen bei-
den Neffen auf die Reise. Sie schnurrten
über Belgien und den Norden Frankreichs,
bis sie sich in Paris befänden. «Guck, da
druten, auf jener Insel, das ist die Lieb-
frauenkirche!» sagte der Kapitän.

26. «Diese Insel ist der älteste Teil der
Stadt!» fuhr der Kapitän fort. «Aber jetzt
wollen wir zuerst zum Eiffelturm fliegen;
es gibt dort einen Rundfunksender, und
ich werde fragen, ob man der Tante Ophe-
lia unsere gute Ankunft melden will, da-
mit die gute Frau unbesorgt sein kann!»

A1L2 oicsenden

lassen, toils ?u teeknisekon Lureauarkoit«u> >m Lpiess-
kok (dem (ieksudo der Xeutralverwgltunß), teils xu
Leisen.

Tiunäekst wurde iek naek /^n^lanci Assekickt, um ciie

dort kestellten 8ekisnen kür die Xentralkakn und die Ver-
einiston 8ekwei^er Lukneu ?u üksrnekmen. Nein Vukent-
Kult «kauerte vier Nonate, und «ka kam mir nun das ?wälk
.lakre varker in Karlsruke erlernte Kn^Iisek trekkliek ^u-
statten. Dekerkaupt war iek kür diese DelsZenkeit, meine
kerukkeken Kenntnisse in Kurland selkst, dem kür die Knt-
wieklun^ «kes gesamten modernen Nasekinsnwesens ton-
anAekenlken Lande, erweitern?u können, sskr «kankkar uink
iek kenüt^te «kiese DoleAnnkeit auek naok Kräkten. Ausser-
«kem knüpkte iek eine Aanxe Lsike von wicktiZen Verkin-
düngen mit Kvckkuteniken keoknikern und Kisenkaknkaek-
rnännern an.

Lald naek meiner Lü«;kkekr aus Kn->kan«! w,N«!e iek
von «ker Direktion der Xentralkakn naek Desterrem/i gesandt,
um «ken Lrokekakrten «ker AemmerinAkakn !>eixuwoknen,
«keren KrkakrunAen man kei uns kür «ken llauenstein ver-
werten wollte. Nit Staunen sak iek «kort die Lokomotive
grosse LtsiAunAkn un«k enM Kurven sis^reiek ükerwinden.
Ls konkurrierten kei «kiesen Lrokekakrten Zweierlei à'la-
sekinen, die KelAiseken von Koekerill unck «kie deutseken
meines ekemali^en Lksks Kessler. Dk^lsiek «kie Lokomotiven
«kes letzteren weit Lesser, sorAkälti^er uncl exakter Markeitet
waren, klieken sie cloek Lei «ken ersten Lakrten kinter den
ksl^iseksn ^iemliek weit Zurück, was natürliek kür Kessler
im köeksten Drads katal war, un«k iel> selkst, als sein eke-
mailler Vdjutant, küklte miek clurek «kiese Kiederla^e
meines Lkeks ekenkalls köekst unansenekm kerükrt.

sDortsst-cung kolgt)

KspilÄn 3uk <äsr I.öwSnjägci
(4. korissl^ung)

28. Das Dlüg?sug klag nun sckräg naek
unten und landete naek einigen Minuten
gerade auk der Spitze des grossen Obslis-
ken, der sick auk einem «ker grössten Dlät?e
cisr Ltadt kskincist. Dieser Obelisk wurde
im üakre 1836 aus /tegvpten kisrkergs-
krackt-, erklärte «ker Kapitän, der auek
unter clen sckwisrigsten Dmständsn seinen
Sinn kür bis tVissensckakt nickt verlor.

2g. Okns ^weikel war es sskr interessant,
«kie Ilerkunlt des Denkmales Ksnnsn^ulsr-
nen, aber weit interessanter wäre es, ^u
wissen, wie man kisr kinabkommen sollte!
Die stets weiter snwaeksencks Volksmenge
ckruntsn wusste es auek nickt. Dis auk ein-
mal sin Doli^ist einen guten Dinkall be-
kam. Dr katts nämlick einen Dallonver-
käuksr entdeckt...

30. «Osben Sis dis Dallons ker!» gebot
er, und 2uglslek sntrlss er ikm sckon den
ganzen Vorrat. «Daklsn!» sekrls der Vsr-
käuksr. «Dass an!» erwiderte der Dolisist,
indem er dem armen Mann eines ker-
unterbaute, dass ikm Kören und Leben
verging, «da kaben Lis Vorsckuss! Den
Dsst können Lis sjek auk dem Datkaüs
kolen!»

27. Der Kapitän lenkte also das Dlug?sug
naek der Lpit^e des Dikkelturms. à.bsr er
klag unglüeklieksrwsise gegen die Drust-
wekr der obersten Dlattkorm, so dass die
ggn2s Dropsllsrsckraubs sick an dem Kar-
ten Disen ^srsckmstterts.

25. «tVoklan, Dsbung wird auek kisr den
Meister macksn müssen!» sagte der Kapi-
tän. Dr kaukts eins Diugmasckins, und
einige Dags später ging er mit seinen kei-
den Kskksn auk die ltsiss. Lis seknurrten
über Dslgisn und den Korden Drsnkrsicks,
bis sie siek in Daris bekänden. «Ouck, da
druten, auk jener Insel, das ist die Dieb-
krausnkircks!» sagte der Kapitän.

26. «Diese Insel ist der älteste Deil der
Ltsdt!» kukr der Kapitän kort, «i^ber jst?t
wollen wir Zuerst 2um Dikkelturm kliegsn;
es gibt dort einen Dundkunkssnder, und
iek werde kragen, ob man der Dante Opks-
lia unsere gute kVnkunkt melden will, da-
mit die gute Drau unbesorgt sein kann!»
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